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Die Krıse der Kıirche 1mM Licht der relig1ösen Erfahrung

Das Wort „Krıse“ 1St VO medizinıschen Bereich aut geistesgeschichtliche Vorgaän-
C übertragen worden. Damıt meınt 111all eınen Vorgang, be1 dem alles auf dem
Spiel steht un der ZUr Entscheidung drängt. ıne Gefährdung bricht auf, in der
alles verlorengehen, aber auch alles 16  e werden annn Diese Beschrei-
bung trifft aut die heutıge Sıtuation der Kırche Z VO der die eınen meınen, s1e sel
dem Untergang vertallen un nıcht mehr FEttEN; während andere die Schmerzen
als Geburtswehen deuten, iın denen A4US den bisherigen fraglich gewordenen
Verhältnissen eıne verJüngte Gestalt des Gottesreichs hervorgeht. Fur jede der
beiden Auffassungen 1St dıe relig1öse Erfahrung VO  , entscheidender Bedeutung.
Dıie einen sehen 1n ıhr den Grund für dıe Gefährdung und für die drohende
Auflösung des Christentums; die anderen hingegen knüpten S1e die Hoffnung
autf dessen Erneuerung durch Hınabsteigen ın die Tiefen des Menschenherzens.
Zur Klärung der JCr aufbrechenden Fragen 1St zunächst eıne Besinnung autf
rsprung un Struktur der relig1ösen Erfahrung erforderlich.

rsprung und Struktur der relig1ösen Erfahrung
Von Erfahrung sprechen WITr, WE eın vorgefundenes Wirkliches sıch uns ze1gt,

uns ergreıift un oft überwaltigt. Je bedeutender eın Ertahrenes tür Leben ISt,
desto staärker nımmt CS Unl 1ın Anspruch, vorausgesetzt freiliıch, dafß
Aufnahmevermögen nıcht abgestumpft oder verbildet ICı An der Erfahrung 1St der

Mensch MmMI1t ll seınen Krätten beteiligt; doch 1St meı1st nıcht 1ın jeder
Hınsıcht gleichermafßen entwickelt. Nıcht wenıge gehen sehr 1m sinnlichen
Ertahren unter, da{f das geistige Erfahren 1ın ıhnen nıcht recht ZUT Entfaltung
kommt und oft Sal verkümmert. Da 1U diıe relig1öse Erfahrung neben dem
siınnlıchen VOT allem das geistige Erfahren verlangt, annn S1€e LLUT 1ın dem gedeıhen,
der sıch eın allseıtıg ausgereıftes Erfahren bemüht un ımmer mehr azu
hinwächst.

Im tolgenden suchen WIr vier Wege solchen Ertahrens verdeutlichen, wobe!l
jeweils rel Stuten beachten sınd Der Weg tührt VO dem 1mM Vordergründıigen
dahindämmernden Menschen dem VO der hintergründıgen Erfahrung zunächst
1n ihrer negatıven Auspragung berührten un!: schließlich dem deren posıtıver
Vollendung gelangten hın Die 1er besprechenden Wege werden VO unserem
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Gegenwartsbewußtsein weıthın 1n ıhrer negatıven Ausprägung dargeboten; CS sınd
die ngst, die Sınnlosigkeıt, die Vereinsamung un dıe Traurigkeıit.

Die Angst wuchert daraus, dafß das Daseın mı1t allem, W as CS umfaßt, VO

Untergang bedroht ISE Es 1bt keinen unerschütterlichen alt mehr, alles kommt
1Ns Wanken. Das übertfällt den einzelnen ın der Todesangst, die sıch heute Zur

Todesangst der gahzCch Epoche ausgeweıtet hat un der sıch der einzelne T:

schwer entziehen ann Der leere Abgrund verschlingt alles, das Nıchts yähnt die
Menschheıit Nıcht länger ann sıch der Mensch in eiıne vordergründıge
Festigkeıt flüchten, die sıch mıt grauenhafter Deutlichkeit als trügerisch erweıst.

Damıt geht die Sınnleere und Sınnlosigkeit and iın and Wenn alles
unauthaltsam dem Nıchts entgegensturzt, hat 6S keinen Sınn mehr, autzu-
bauen oder der Zerstörung eınen Damm entgegenzustellen. I)ann sınd alle
Anstrengungen umsONnNstT, und 6S lohnt sıch nıcht, s1e auf sıch nehmen. Die trage
Verzweilflung, die alles laufen laßt, breıtet sıch AaUSs Diese betäubt Ian durch
allerleı Scheinerfüllungen, die eıne Zeıtlang eıne scheinbare Befriedigung vewäh-
FeH,; auf die Dauer aber sıch als schal un nıchtssagend herausstellen. Daraus
wuchert der Überdruß, Ja der Ekel Leben, der erschreckend viele veranlafst, 6S

wegzuwerfen oder ıhm eın gewaltsames Ende bereıiten. Dazu werden Menschen
mehr verführt, Je unerbittlicher sıch vorläufige Sınnerfüllungen als haltlos

herausstellen.
In das Herz des Menschen hıneın greıft dıe heute ın der Welt weıtverbreitete

Vereinsamung. In der Qual ıhrer Verlassenheit rufen nıcht wenıge mıt dem Mannn
im Evangelıum: „ICch habe keinen Menschen“, keinen, der eın Herz für mich hat,
keinen, der meınen Kummer auch LU anzuhören, geschweige denn ıhm abzuhel-
fen bereit 1St Mıt der Vereinsamung des alten Menschen verbindet sıch gegenwar-
t1g die der Jungen Menschen, die sıch VO den Erwachsenen nıcht verstanden fühlen
und oft auch untereinander keine andere Rettung als die der exXx7ZzessIven sexuellen
Vereinigung kennen. Dazu kommt die Vereinsamung in der Masse der Gro(fsstädte,
in dem VO der Produktion beherrschten Rhythmus der Betriebe, 1ın den soz1ı1alen
Verhältnissen, die haufıg unterschiedliche Gruppen 1ın eıne fürchterliche Isolierung
drängen. Irotz der Mafßnahmen, mıt denen 11an die Spaltung überwınden
sucht, bleiben ungelöste Fragen, die ın manchen dıe revolutionäre Gesinnung
wecken, die eıne Abhilfe eiNZ1g VO Zerschlagen der bestehenden Verhältnisse
Eerwartet

Schließlich macht sıch als eıne weıtverbreıtete Grundstimmung die I’raurıigkeit
bemerkbar, die eıne stille Verzweıillung 1st un alle eben angedeuteten Züge 1im
Antlıtz uUunNseTITer eıt durchdringt. Aus ıhr geht die Trägheit hervor, die anstrengen-
den Eıinsatz scheut und daher vieles lauten lafßst, W as 19808  — durch schwere Arbeit un
oft auch durch harte Opfter verwirklicht werden an Damıt 1m Zusammenhang
stırbt der Schwung ab, der ber Hindernisse hinweghıiılft un erst das große
Gelingen ermöglıicht. In der Stımmung, dıe alle Freude un allen TIrost raubt,
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wuchern mancherle1 Phantastereıen und abwegıge Praktiken, VO denen INa  } dıe
Erneuerung des Lebens

Die Erfahrungen, die WIr mıt einıgen Stichworten beschrieben haben, durchbre-
chen das alltäglıche Dahindäiämmern und lassen die Menschen in tiefem Erschrecken
spuren, W1e€e unzureichend das Fundament ISt, autf dem sS1e ıhr Leben bauen, un W1€e
blınd S1€e füur die Abgründe sınd, 1ın die S1e sturzen drohen. Indem sıch iıhnen
der negatıve Aspekt der Hintergrunderfahrungen öffnet, werden S1e leicht und erst

recht eıne Beute der Verzweıiflung, überwältigt sS1e der 50g des Nıchts und wırd die
Versuchung ZUuU Selbstmord übermächtig, der auch manche erliegen. Zugleich
jedoch bereıtet das Durchleiden des negatıven Aspekts aut den posıtıven Aspekt
VOT, der innerlich und letztliıch untrennbar damıt verbunden ISt Das ahinschwin-
den des Vordergründıigen befreıit für das Aufleuchten des Hıntergründigen, dessen
negatıver Aspekt das Vordergründıige autzehrt un für den posıtıven Aspekt
Raum schafft oder dessen volle Auswirkung 1n Gang bringt. Suchen WIr das
bezüglıch der viıer beschriebenen Wege SCNAUCI verdeutlichen.

Durch die Angst wırd der Mensch getrieben, auf eiınem ın jeder Hınsıcht
unerschütterlichen Boden Fu{ßß fassen. IJa eın solcher 1mM Dıiesseıitigen nıcht
tinden 1st, vErIMAaS einz1g 1mM Jenseıitigen Z uhe kommen. Auft dem Weg,
den beschreıtet, gelangt (1 endlich der einzıgen absolut unerschütterlichen
Wiırklichkeıt, nämlıch dem unendlichen un: darum jeder Erschütterung
schlechthin überlegenen Gott Das Vordringen ıhm vollzieht eiıne großartıge
Lauterung, ındem alle unzureichenden Gottesvorstellungen entlarvt un: damıt
den wahren Ciott unverstellt und UNVETrZEITT tinden Aflßt

ıne ahnliche Entwicklung wiırd durch die Sınnleere angestoßen. Dabej trıtt A4aUS

dem völliıgen Mangel Sınn un den vielen vorläufigen Teıilsınnen ımmer
deutlicher der letzte (Jesamtsınn hervor. Iieser umta{t samtlıche menschliche
Bestrebungen un bedartf keıiner weıteren Rückführung, weıl als das (3anze auch
das Letzte isSt das die volle Rechttertigung VO allem gewahrt. Wiederum werden
WIr Gott als dem ersten Ursprung un dem etzten Ziel hıngeführt, und ZWAaTr

als dem innersten Kern, der iın unserer Sınnsuche Werk 1St Er 1St keineswegs
1Ur VO unls ertraumt der erdacht, sondern bewegt uns als eıne vorgefundene un
allmählich klarer hervortretende Wirklichkeit.

In dieselbe Rıchtung werden WIr durch das Erleiden der Vereinsamung geführt.
Indem das Du ausbleibt oder uns seıner Kraftlosigkeıt nıcht tıragen und

rosten verm3a$s, trıtt AUS den 65 verhüllenden Schleiern Jjenes letzte Du hervor,
dessen Kraft aller Not gewachsen 1St und n1ıe versagt. Dasselbe Du kündıgt sıch 1n
der gelingenden Begegnung mMiıt eiınem menschlichen Du d iınsotfern dabe] eın
Morgenrot erstrahlt, das den vollen Mittag erahnen laißst, 1n dem unls das göttliche
Du begegnet, das 1n Innerstes hineinreicht un unls 1ın seın Innerstes
hineinnımmt, das uns Jjene ınnıgste Vereinigung gewährt, die unNnsere Vereinsamung
VO Grund auf überwindet.
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Mıt den rel bısher besprochenen egen wırd auch der vierte Weg Ende
Indem WIr namlıch das unerschütterliche Fundament, den etzten Sınn

und das ganz erfüllende Du gewınnen, weıicht die alles zersetzende Traurigkeıit AUS

HHSGTENHN Herzen. Zugleich zıieht die Freude 1ın uns e1ın, die AUS dem unendlichen
Reichtum un der grenzenlosen (Csute Cottes erwächst un die unls nıemand

schenken ımstande ISt. Damıt erfahren WIr Daseın als lebenswert und
zugleıch (50Ott als die alles durchdringende Freude.

Die Gotteserfahrung, dıe WIr uns nahezubringen versuchten, 1St hne weıteres
relıg1öse Erfahrung; enn 1ın dem Ma{iß, WwW1e WIr (5O1* begegnen, werden WIr 1n die
Haltung eingestimmt, die ıhm gemafs 1st und ın der ımmer überwältigender die ıhm
eigene Herrlichkeit aufleuchtet. Dazu gehören dıe Zzwel VO  a} Rudolt (Otto herausge-
stellten Aspekte, da{ß WIr VOT (sottes Überlegenheit erzıttern un VO seıner
Liebenswürdigkeıit AaNSCZOCNH werden. Näherhin wachsen WIr 1ın die Anbetung,
den Lobpreıs un den ank hıneın, dıe ıhresgleichen nıcht haben Selbstverständ-
ıch können sıch diese Haltungen ın zahllosen Stutfen der Klarheıit und der
Intensıität auspragen, die sıch zwıischen deren Absterben un: deren reiter Vollen-
dung bewegen. Dabe] spıelt das ratiıonale Klären der Erfahrung eıne wichtige Rolle
Wıe eınerseıts Jjenes nN1e diese VEIINAS, vermag andererseıts jenes viel
Entscheidendes 7A06 Verdeutlichen und Lautern dieser beizutragen. Diese Zusam-
menhänge sınd gerade tür Thema VO großer Bedeutung.

Die Auswirkung eıner verırrten relig1ösen Erfahrung
In UNSCFEGET. Jüngsten Vergangenheıt hat die verırrte relıg1öse Erfahrung als

Modernısmus ıhr Zerstörungswerk Dieser wollte das Christentum mıt dem
neuzeıtliıchen Bewulfstsein versöhnen. Er hat sıch besonders ın Frankreıch, Eng-
land, Italıen und Deutschland entwickelt. Die allenthalben angestrebte Versöh-
NUunNngs endete ın eıner mehr oder wenıger weıtgehenden Auflösung der christlichen
Wahrheıit ın das, W as dıe damalıge Wiıssenschaft als Wahrheit mıt dem Anspruch
auf Endgültigkeıt vorlegte. Wer ıhren Spuren nıcht tolgte, galt als unrettbar
rückständig. Was dabe] geschah, soll Jjetzt L1UTLT VO seıner phiılosophischen Seıte,
nıcht ach seıner theologischen Tiete untersucht werden.

Hıerfür kennzeichnend 1St die Verlagerung des Schwerpunkts VO ratiıonalen
Denken ın das nıCATE, VOI - und schliefßlich ırratiıonale Ertfahren. Zugleich führte
Ian das mıt dem Ratıionalen gleichgesetzte Bewulite auf das scheinbar iırratıonale
Unbewußte zurück, wobel dieses als die Quelle und der Ma{istab für Jjenes
angesehen wurde. Der damıt angesprochene Prımat wiırkte sıch aUuUs, da{fß die
Begriffe un die Schlufsfolgerungen, die das Bewußlte bildete, keine iıhnen eıgene
Wahrheit hatten, sondern lediglich Versuche waren, den Gehalt des Unbewufltten
ın zugänglıche Formulierungen pragen. Dieser Gehalt WaTl gahız der Zeıt, dem
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Werden un der Geschichte unterworfen, weshalb sıch ständıg anderte. Viele
Wahrheiten wurden dıe Stelle der eınen Wahrheit ZESELZL. Ihnen kam 1Ur eıne
relatıve Geltung jede absolute Geltung und damıt dıe eıne übergeschichtliche
Wahrheıt aber verschwanden. Der hıerın lıegende Relativismus enthielt den
radıkalen Subjektivismus, ach dem sıch dıe Eıgenart des jeweılıgen Zeitalters als
Subjekt ın seıner Wahrheıit oder seınen Objekten wıderspiegelt. In diıesen alles
verschlingenden Strude] wurde die Konstıitution des Menschen und VOTr allem seıne
Gottbezogenheıt mıt dem Christentum hıineingerıssen, und
ZW ar S da{ß$ davon nıchts unberührt blieb

Die Reaktion autf diıese Fehlentwicklung Wr VO seıten der Kırche, ıhrer
Theologen un Gläubigen zunächst einseılt1g ablehnend. Die wenıgen Ausnahmen
davon W1e€e ın England Kardınal John enry Newman un 1ın Frankreich aurıce
Blondel wurden selbst des Modernısmus verdächtigt, weıl sS$1e dessen Anlıegen
DOSItIV gerecht werden bestrebt Indem INan dıe relig1öse Erfahrung nıcht
VO der Ausprägung unterschied, die ıhr der Modernismus gegeben hatte, kam
Inan dazu, sS1e gänzlıch verwerten. Infolgedessen wurde das VO der reliıg1ösen
Erfahrung gelöste ratiıonale oder abstrakt-begriffliche Denken ZUr alleinıgen
Quelle der Wahrheıit erhoben. Damıt hjelt INan den Modernismus der
Obyjektivıtät dieses Denkens mıt Recht fest, dessen Klarheit und Eındeutigkeit
entschiıeden herausgearbeıtet wurde. Zugleich ahm an allerdings eıne ZEWI1SSE
Erstarrung und Verarmung iın Kauf, weıl an das; W as och 1mM Fluß WAal, nıcht
hinreichend beachtete und aufzuarbeiten bemüuht WAar. Hıerin wirkte sıch eın
tiefsıtzendes un durch den Modernismus scheinbar gerechtfertigtes Mifßtrauen

alles nıcht ratıonal Geprägte AaU»s, be] dem anl den Verdacht nıcht los wurde,
SA vertühre ZUuUr Verschwommenheıt un schliefslich 7A58 Irrtum. Ahnlich ergıng 6S

damals vielen MIt den Bildern un Gleichnissen, deren Bedeutung allzusehr hınter
derjenigen des Begrifflichen zurücktrat. So büufßte das Christentum weıthın die ıhm
eıgene Lebenstülle eın; die Anzıehungskraft Von Geilst un Leben erstickte iın
eiınem COLT wırkenden und daher wen1g begeisternden Begritfssystem.

Den Hıntergrund dieser Entwicklung bıldete das Miıfsverstehen der relıg1ösen
Erfahrung, die treilıch 1n ıhrer modernistischen Ausprägung völlıg unannehmbar
ISt Dieser gegenüber viele reichlich unkrıitisch, weıl S1e nıcht zwıschen deren
wahrem Wesen un deren moderniıstischen Verzerrungen unterscheiden VCI-

mochten. Jenes Wesen besagt eınen Kontakt mıiıt dem Wırklıichen, der umftassen-
der Fülle un packender Kraft das meıste Begriffliche weıt übertriıfft. Obwohl
dieser nıcht ausdrücklich begrifflich durchgegliedert Ist: schliefßt OT: doch die
rationale Struktur nıcht aus, dıe vielmehr implizit oder verborgenerweise ın ıhm
enthalten und Werk 1St Daher 1St die relig1öse Erfahrung keinestfalls ırrational,
sondern vorrational. Sıe besteht also nıcht AaUsSs blofßen Emotıionen, 1St aber Von

diesen umgeben und durchdrungen, während das rationale Denken meıst und
weıthın VO Emotionen abgelöst un damıt dem strömenden Leben entfremdet 1St
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Die Abspaltung des Christentums VO der relıg1ösen Erfahrung zeıgt sıch
besonders 1m Bereich der Spirıtualıtät oder 1m Rıngen eıne tiefe, lebendige
Frömmigkeıt. Viele kamen beım mundlichen Beten und beim Vollzug der Liturgie
ber den Liıppendienst oder über eın außerliches, fast mechanısches Vollziehen
nıcht hınaus. Davon oılt das Wort Aaus dem Evangelıum: „Dieses olk ehrt mich
mıt den Lıppen, seın Herz aber 1St weıt NV.C) mır.“ Die rationale Leistung wırd
erbracht, hne da{fß S1e AaUus$s dem Ertahren erwächst, dieses vertieft un seıner
Vollendung beıtragt. Namentlıch wırd das ınnere Beten 1n Miıtleidenschaft BCZO-
Cn Es verdorrt seıner einseıtıgen Rationalıtät, weshalb CS auch nıcht den
BaNzZCh Menschen erfaißt und der Obertläche bleibt, 1ın die Tiete dringen.
[Daraus erwächst dıe Klage nıcht wenıger, das innere Beten gebe ıhnen nıchts,
wodurch s1e Aa verleıtet werden, 6S unterlassen. Auft diesen Abweg geraten S1e
erst recht, WEenNnNn S1e die methodischen Wınke nıcht mehr einüben, denen auch
der christliche Westen reich 1St In ıhrer scheinbar ausweglosen Not nehmen S1e
der Meditatıiıon des (Ostens ıhre Zuflucht, die S1e auf den Weg des Ertahrens geleıitet.
Dabei lernen manche nıcht L11UTr VO den Methoden, sondern verlieren sıch auch
in dıe Weltanschauung, AUS der die Methoden tammen. Solche brachten das
Ertfahren in Mißkredit; verdächtigt wurden häufig aber auch Jjene, dıe sıch das
innere Erfahren miıt Hıltfe der überlieferten christlichen oder der geläuterten
östlıchen Methoden bemühten. Im Gegensatz E rA0 verwıes 1114  a autf den Weg des
Glaubens, der das Ertahren ausschließe und alleın zuverlässıg sel.

Der Durchbruch des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls

Die Abspaltung des Christentums VO der relıg1ıösen Erfahrung mMı1t al den
vorstehend angedeuteten Folgen haben allmählich iınnerhalb der Kırche nıcht L11UTFr

die Verantwortlichen, sondern auch dıe Lajenchristen espurt. Das Unbehagen,
das sıch dadurch ausbreıtete, fand 1mM Herzen VO Papst Johannes eınen
starken Wiıderhall, der ıh veranlaßte, eın Konzıl einzuberuten, dem die
Aufgabe des „Aggiornamento“, der zeitentsprechenden Erneuerung des Christen-
(uUums, stellte. Dabe] kam 65 ıhm VOT allem aut dessen Einheıit MmMı1t den Menschen dl
die weıthın verloren der wenıgstens gefährdet WAarT. Von uNseTrTeM Thema her steht
dem Menschen mıt seıner Erfahrung das Christentum gegenüber, das diese nıcht
oder wenı1gstens nıcht hinreichend beachtet. ach eıner gaängıgen Formulierung
holt 65 den Menschen nıcht dort ab, ET steht, weshalb ıh seıne Verkündigung
nıcht trıfft.

Dagegen wendet 1119  - e1n, dıe Erfahrung des heutigen Menschen sel nıcht relıg1ös
un VOT allem nıcht christlich epragt, wodurch INan CZWUNSCH sei‚ die christliche
Botschaft ohne diese Ertahrung un: gegen S1€e verkünden. Wer das meınt,
verkennt, da{fß Christus seıner Kırche aufgetragen hat, alles Menschliche nıcht
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verwerten, sondern erlösen. Demnach kommt CS darauf d ın der heutigen
Erfahrung, W1€e sS1e sıch konkret darstellt, die 1n ıhr verborgene relıg1öse Erfahrung
treizulegen und AUBE Einheıit mMuiıt dem Christentum vorzudringen. Wıe 1ın diesem
Vorgang die heutige Erfahrung ber ıhre Verschlossenheit hinausgeführt wiırd,
gewıinnt das Christentum seıne gewandelte, WIHSECIGT eıt gemälßßse Gestalt. Man
sıeht, da{fß damıt das Anlıegen des Modernismus wıeder aufgenommen wiırd,
näamlıch die Versöhnung des Christentums MI1t dem modernen Bewußltsein oder
MmMıt der dieses konstitulerenden Erfahrung. och wırd dabe] jedes Verkürzen der
beiden Pole überwunden. Vielmehr wiırd jeder der beiden geläutert, da{fß GTr sıch
vermoge seınes ureiıgenen Wesens mıt dem anderen zusammenschlıiefst.

eım Begınn des Konzıils kam die mıt dem Programm des Papstes gegebene
Spannung sogleich eınem Durchbruch, der den weıteren Verlauf
entscheidend estimmte. Auft der eınen Seıte hatten die miıt der Vorbereitung
Beauftragten Entwürte erarbeıtet, dıe die bisherige Lınıe tortsetzten un keines-
WCB> dem VO apst verlangten Aggiornamento entsprachen. Auft der anderen
Seıte wagten mutıge Männer eınen Vorsto(fß, der A führte, da{fß die vorliegenden
Entwürte zurückgestellt und deren Stelle NECUC Entwürfe vorgelegt wurden, dıe
den Absıchten des Papstes gerecht wurden un die Verhandlungsgrundlagen für
das weıtere Vorangehen des Konzıils bıldeten. Darın kamen die MEHETEN Entwick-
lungen der Theologıe und auch der heutigen Welt Z Geltung, wurden zugleich
bısher festgefahrene Fragen wıeder ın Flu{ß gebracht un truchtbaren Lösungen
entgegengeführt. Mıt betonter Eindringlichkeit Sing INa  =) autf das Verhältnis des
Christentums der gegenwartıgen Welt mıt ıhren Problemen und Schwier1g-
keıten e1ın, OTaus das umfangreiche Dokument „Gaudıum l spes” ber Jjenes
Verhältnıs hervorgıing.

Das Rıngen 7zwischen den eben angedeuteten Rıchtungen lohnte sıch, weıl C555

jener Sıcht des Christentums führte, die für die Gestaltung der Zukunft ftruchtbar
un: maßgebend seın konnte un auch dafür reiche Anregungen entwickelt hat
egen alle mude Resignatıon der stille Verzweıflung erwachten Freude und
Zuversicht, womıt 1LL1LaMl die Aufgaben anpackte, diıe 1n der vorliegenden Sıtuation
sıch abzeichneten. Viele die tiefe Überzeugung, da{f (SOtf seıne Kırche
nıcht verlassen hat, sondern ıhr Licht un!: Kraft eınem verheißungsvollen
Anfang schenkt.

Davon befruchtet, entftalteten sıch 1ın der nachkonziılıaren eıt manniıgfache
Erneuerungsbewegungen, dıe VOT allem darauf hinzıelten, das Christentum durch
die relig1öse Erfahrung beleben. So bemüuhten sıch viele dıe Rückkehr VO

der allzu rationalen Betrachtung der ganzmenschlichen Meditatıon, wobe]l CS

eınen Wandel 1n der Sache, nıcht NUur das Ersetzen eınes Namens durch
eınen anderen SINg, WI1e manche Z Schaden der sıch anbahnenden Erneuerung
meınten. Namentlich wurde dıe Bedeutung der ın dıe Tiete führenden Methoden
8i  > erfahren, die Ianl 1U einübte, lediglich ber S1e reden.
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Anstöße aZu bot und bietet das reiche Überlieferungsgut der christlichen
Jahrhunderte;, das sıch auf einzıgartıge Weıse 1n den Fxerzıtien des Ignatıus VO

Loyola verdıichtet. Sıe wurden A4US der weıthın eingerıssenen Verkümmerung ZU

blofßen Anhören VO Vortragen zurückgeholt und auf dıe aktıve Selbsttätigkeit des
Fxerzıtanten ausgerichtet. Zugleıich haben die Kurse für viele wieder den VO

Ignatıus bevorzugten FExerzıitien für einzelne Platz gemacht, be] denen eıne aut die
jeweılıge Sıtuation abgestimmte Auswahl der Themen SOWI1e eıne dıtfferenzierte
Führung mögliıch 1St Ferner beschränkt L1an sıch nıcht mehr auf die I: wenı1ge
Tage umspannende Einkehr, sondern Wagtl wıeder den großen, eınen vollen
Monat dauernden FExerzıitien einzuladen, denen sıch auch nıcht wenıge Men-
schen entschlossen. Obendreın wurden die Exerzıitien dadurch belebt, da{ß INan

VO  - den Methoden der Meditatıon des Fernen (Ostens lernen unternahm. Durch
Ausscheiden der dortigen weltanschaulichen Hıntergründe ergaben sıch Anregun-
oCNM, die mıt dem christlichen Überlieferungsgut vereinbar sınd und dieses durch
manche Akr7zente bereichern.

In dieselbe Rıchtung wirkt die Rückkehr den Gaben des Geıistes, die Paulus
1mM un Kapıtel des Korintherbriefs würdigt. In ıhnen trıtt das verborgene
Wirken der göttlıchen Gnade auch ertahrbar ıIn Erscheinung. S1ıe bezeugen das
verborgene Wıirken des Gottesgeıistes, W1e€e auch die Werke des ewıgen Vaters in
Chrıistus dessen göttliche Sendung wahrnehmbar hervortreten ließen. Dazu gehö-
1CMN die Krankenheılungen SOWI1Ee andere außerordentliche Krafterweıise, das Reden
AaUus$s der Eingebung des Geılstes und das Sprechen ın der Entrückung, gewÖhnlich
Glossolalıe (Zungenreden) ZENANNLT. Be1 diesem 1St der Mensch sehr ber se1ın
gewöhnliches Verhalten erhoben, da{ß G1E Laute formt, die 1ın keıiner Sprache
vorkommen und der Deutung bedürfen, weıl HSCIE gewöhnliche enk- und
Redeweıse nıcht ausreicht, S1e verstehen. Lange eıt hat INa  - die Geistesga-
ben unterschätzt, ındem 1114  = meınte, S1e seıen Z W alr tuür dıe Urzeıt des Christen-
Ltums notwendiıg SCWESCH, doch se1 INan jetzt nıcht mehr auf S1e angewıesen,
nachdem das Christentum ın der gaNzZCh Welt eingewurzelt ist. Heute 1aber hat 1114  a

S1e LICUu schätzen begonnen, weıl dıe eingangs erwähnte Krise ihrer
Bewältigung alle Kräfte heraustordert.

Neben den gesunden Erneuerungsbewegungen, denen auch dıe Sikuların-
stıtute erwähnen sınd, machten sıch aber ebenfalls autlösende Tendenzen
bemerkbar, dıe VO der Freiheıt, dıe das Konzıil gebracht hatte, eınen
bedenklichen Gebrauch machten. Dadurch wurden nıcht wenıge veranla(t, sıch
die Meınung bilden, das Konzıil habe allzuviel Unheil gestiftet und ware besser
nıe zustande gekommen. Namentlich se1 eıne zügellose Schwarmgeıstereı.
brochen, die vieltach ın eıne destruktive Willkür ausgeartet sel. Das zeıgte sıch be1
der Meditatıon, die 1im Kampf das einselt1g Rationale vielfach 1ın das
Irratiıonale abglıtt. Dabel spıelte das unbesonnene UÜbernehmen ternöstlicher
Methoden SOWIl1e psychologischer Kunstgriffe eıne verhängnı1svolle Rolle ıne
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ahnliıche Verirrung W ar hıe und da beim Forschen der Theologıe testzustellen, die
1mM Bestreben, festgelegte Formulierungen wieder ın Flußß bringen, dıe christli-
che Wahrheit manchen Theorien un Hypothesen auslıeferte, die deren Eıgenes
mıiıt Verflüchtigung bedrohten.

egen solcher Entwicklungen besorgt und bestürzt, wollten andere der
festgefügten Rationalıtät un den anscheinend unentbehrlichen Formulierungen
der vorkonzıliaren eıt zurückkehren, deren klare Eindeutigkeıt dem flutenden
Leben mıiıt seıner Vıeldeutigkeıt eınen wohltätigen 1)amm entgegenzustellen
schıen. Weıl I1a  = besonders der relıg1ösen Erfahrung mifßtraute, betonte I1an

wıeder den Sahnz aut die Autorität gegründeten Glauben als Quelle der Frömmıig-
eıt un der lıturgischen Feıer. Zugleıich brachte das Einführen der Volkssprache,
autf das viele anfangs oroße Hoffnungen ZESELIZL hatten, vielfach eıne Profanierung
des Heıilıgen MI1t sıch, die seınen Geheimnischarakter un seıne übermenschliche
Fülle abschwächten un tast verschwınden hefßen. Dazu kommt, da{f Priester

Überlastung keine eıt mehr fanden, dem Vollzug der heilıgen Geheimnıisse
un: dessen Vorbereıitung die nötıge uhe un Besinnlichkeit wıdmen. Dement-
sprechend uühlten sıch manche VO Gottesdienst und der Verkündigung nıcht
mehr bereichert, weshalb S1e ternblıeben, weıl ıhnen das alles nıchts mehr gebe. Dıie
letzte Folgerung daraus 1St der Austrıtt A4US der Kırche, dem oft schon vorausgeht,
da{fß Eltern ıhre Kınder nıcht mehr tautfen lassen.

Dıie Bewältigung der Kriıse

Die damıt gegebenen Auseinandersetzungen sturzten das Christentum un VOT

allem die Kırche in die Krise, mıt der WIr gegenwärtıg rıngen haben S1e ßT sıch
nıcht dadurch bewältigen, da{fß an eLtw2a mıt dem früheren Erzbischof Marcel
Letebvre un seıner Bewegung UÜberkommenen testhält und jede Verän-
derung ablehnt, weıl das Leben abstirbt. ESs 1St eıne Anmaßung behaupten,
alleın die vorkonziıliare Kırche se1l aut dem rechten Weg, während die nachkonzilia-

Kırche ın die Irre CHaNSCH, Ja Irrlehren vertallen se1l Yst recht wiırd die
Krise nıcht überwunden, WEenNnn INan die 1NECUECTEN Bestrebungen ın Bausch und
Bogen annımmt, weı]l S1e allein zukunftsträchtig sejlen. Vielmehr 1St eıne ZeEW1SSEN-
hafte un sorgfältige Unterscheidung der Geılster nötıg, die dem Ergebnis
kommen wiırd, da{fß das bısher Gewohnte un das 1C  en Autbrechende ZUSAMMCNSC-
hören un sıch vermoge ıhrer gegenseıtigen Durchdringung der eınen künftigen
Gestalt des Christentums un der Kırche erganzen, ın die beide Unverzichtbares
einzubringen haben

Das suchen WIr verdeutlichen, ındem WIr unls die relig1öse Erfahrung
halten. Sıe 1st füur die künftige Gestalt des Christentums unentbehrlich: enn der
heutige Mensch sucht auf allen Gebieten ach Erfahrung und aßt sıch eINZ1g durch
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Erfahrung überzeugen. Daher genugt ıhm nıcht eın aut dıe rationale Überlegung
oder autf den nackten Glauben aufgebautes Chrıistentum; vielmehr verlangt da{fß
CS VO der relıg1ıösen Erfahrung und durchdrungen se1 Genaugenommen
wırd dıe reliıg1öse Erfahrung nıcht 1LL1UT veErgansCHCI Zeıten, sondern VOT allem der
heute ebenden Menschen gefordert.

Überhaupt erscheınt eın VO der Erfahrung abgelöstes un nıcht ständıg VO ıhr
befruchtetes Christentum als Unlebendiges, das dem konkreten Menschen
nıchts hat und ıh deshalb nıcht ınteressliert und anzıeht. Die Verwurze-
Jung in der gewachsenen Einheıit mıt der Erfahrung mMu spürbar se1ın 1ın der
Verkündigung un namentliıch ın der Person des Verkündıigers, 1n der Feıer der
Liturgıie un namentlıch iın dem S1E vollziehenden olk CGottes un dem Lıturgen,
1in den Werken der Liebe oder 1MmM selbstlosen Dienst den Brüdern un
Schwestern un besonders den Notleidenden. Von emselben Grundzug mufß
die Anleıtung 74 0B Beten bestimmt se1ın, weshalb das mündlıche Beten besinnlıch

vollzıehen und das meditative Beten ınzuuüben 1St Allein entsteht eıne
geistliche Gemeinschatt, VO der sıch der einzelne und in der E sıch
geborgen erfährt, die ıhm Unersetzliches und anderweıtig nıcht Vortindbares
geben hat Infolgedessen wırd die Kırche nıcht verlassen, anderswo das
suchen, W 4S sS1e ıhm nıcht bıeten hat, GE 1aber unbedingt ersehnt.

In e1Ns damıt brauchen WIr die entfaltete un geläuterte relıg1öse Erfahrung. In

jedem Menschen 1St sS1€e angelegt un erreicht auch SpOontan eıne mehr oder wenıger
ausdrückliche Gestalt. Zugleich jedoch leıben ott ıhre besten Möglichkeiten
ungenutzt lıegen, wodurch S1€e verkümmern oder VO der Hast und Veräußerli-
chung des heutigen Lebens unterdrückt un: erstickt werden, W as eıne bedenkliche
Verarmung des Menschen un UMNSGEIES Daseıns bedeutet. Eın Klıma
entsteht, das der Relıgion nıcht sUunst1g 1St und dem Atheismus die Wege bereıitet.
Im Gegensatz AB zeichnet sıch für dıe Kırche die dringende Aufgabe ab, Raum
tür dıe relig1öse Erfahrung schaften, s1e pflegen, s1e durch Anregungen und
Hılfen eınem gesunden Wachstum bringen. I)as ann und sol]l schon 1m
gewöhnlichen Gemeıindeleben geschehen, verlangt aber auch außergewöhnliche
Veranstaltungen, die jenem Erfahren wırksam hinführen.

Nıcht weniıger erfordert die relig1öse Erfahrung eıne sorgfältige Läauterung, weıl
S1e sıch 1Ur allzuleicht 1n allerleı Fehlentwicklungen verliert. Be1 den Naturvölkern
gleitet S1e oft 1n anımistisch-polytheistische Vorstellungen 1b Namentlich verwiırrt
eın anthropomorphes Gottesbild bıs 1ın UNSECETIE Tage die Geıister, das oft CGott mehr
aut den Menschen als den Menschen aut (zott hinordnet, eıne Geftahr, der
Christen erliegen. uch dıe Vorstellung (sottes als eınes Iyrannen, der den
Menschen vergewaltigt un: seıner Freiheıt beraubt, 1St nıcht verschwunden un
verführt viele ımmer och dazu, (ott ıhrer Freiheit und Wuürde wiıllen au

ihrem Leben auszuschließen. FEbenso 1St das ırratiıonale und subjektivistische
Verflüchtigen dieser höchsten aller Erfahrungen überwınden un der
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Rückfall 1ın die modernistische Mentalıtät vermeıden. Soweılt INa  e methodische
Errungenschaften des Fernen (Jstens auswertet, hat die Kırche darauf achten,
da{fß die ıhr an  te Woahrheıit VOT der synkretistischen Vermischung mıiıt
östlıchen Weltanschauungen bewahrt wırd Schliefßlich oilt CSr dıe relıg1öse Erfah-
rung unvertälscht un unverkürzt ZU: Durchbruch bringen, weı] S1Ee erst 4058

Überwindung der Krise des Christentums und VOTr allem der Kırche beitragen
kann, während ıhr Abwerten un Ausschalten die Krise 1Ur verschärtt.
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